
kaleıdoskopartigen acetten der unıversalen WOI baptistischeKırche ihren Zusammenhalt und ihre Einheıt? Beobachtungen den
Lima-ErklärungenSukzession In der apostoliıschen Tradition

Dieser Abschnitt uns regelrecht. Wenn
INan Säuglingstaufe, eine priesterliche Eucha- 1) Die Konvergenzerklärungen erstreben eineristie und einen gültig ordinierten Klerus Angleichung der Standpunkte. prache undzusammenbiındet, stÖößt sich der Baptist
dem „Paket” das sich €e1 ergibt. Gedankenführung stehen der Diplomatıe

nahe, indem Einheits- und Kompromißf{for-
meln vorgeschlagen werden. Gewiß bringenOrdıiınatıon dıe extie auch NEeUEC Perspektiven; insgesamt

BeIl unNnseIel OrdınationspraxI1s besteht eine jedoch geht 65 VOT em darum, das Jeweıls
Ungewı  (1 über dıe sakramentalen An- Bestehende aufzuarbeıten, ecs der Ööku-
sprüche die andlung Eınige vVvon uns menische Partner besser erkennen, ennn
tellen In Frage, ob die Ordinatıiıon eine gelst- nıcht SOgar anerkennen kann Argumentiert
1C abe vermittelt, und möchten betonen, wird primär VO Bestehenden her. Die Fın-
daß WIT ordınieren, weiıl WIT die akzeptierten heıt ist weıthin das Ziel als solches, weniger
geistlichen en beobachtet en Die eine darüber hinausgehende Aufgabe. Man
Baptisten mUussen ihr Verständnis und iıhre vermi1ßt eine das Bestehende theologisc g-
Praxıs der Ordinatıiıon klären nügend tıef hinterfragende Argumentation.
Die 1SC. scheinen die etonung des
Sakramentaliısmus, der das Dokument DragtT, 2) Das Dokument erDiiıc den sıchtbarsten
auszudrücken und verkörpern sıe kon- USATuC der Einheıit der Christen ın der
firmıeren NUl, ordinieren UuUSW. ach baptisti- gemeinsamen Eucharistie. Das wesentlichste
scher Ansıcht bewahrt der Lale, der beim Ziel des Dokuments ist deshalb die eucharı-
Abendmahl den Vorsitz hat und irgendeıine stische Eıinheıt; die Erklärung über dıe
andere Funktion, die normalerweise eın Eucharistie bildet die sachliche Miıtte er
Ordinierter ausübt, versieht, das Prinzip des Ausführungen. In der Irennung Tısch
Priestertums er Gläubigen und g1ibt ihm
hörbaren und siıchtbaren USCTUC.

des errn wırd akKtTtısc. dıe Gespaltenheır der
Christen augenfälligsten spürbar. Die

„Angemessene Vorbereitung“ $ 47) bedeutet „eucharıistische Ekklesiologie‘  ‚66 als Kernstück
für einige Bereiche des Dıenstes/Amtes Y des Dokuments bedarf deshalb der beson-

INan das Prinzıp der Kontextualısatiıon deren biblisch-theologischen Analyse.
akzeptiert und die etonung des ade-
mischen hinterfragt. 3) Die ussagen über dıe Eucharistie streben

in verschiıedene Rıchtungen, VOT em hın
Abschluß ZU[r Welt (sozılaler Aspekt), ZU[T nbetung 1mM
Am Ende der Betrachtung erscheıint 68 uns Geist (lıturgischer Aspekt) und ZU Kult
nıcht sıcher, dal} die chrıstlıche Einheıit UrC (sakramentaler Aspekt) Die unterschied-
dieses Dokument gefördert wird. Es ist darın lıchen Ansätze spiegeln dıe 1e' der adı-
wertvoll, 6S der Verschiedenheıit tionen. Gemeinsam ist jedoch en der eucha-
christliıcher ITradıtion partıpiızlert. Wır fanden ristisch-ekklesiologische nsatz als solcher;
65 anregend. ber seine große Chwäache als das esen der Kırche sel in der Eucharistie
Einheitsdokument lıegt in dem, Wäas 6S AdUuS$s- alßbar.
äßt
Die Konvergenzerklärung berührt nicht die Das Haupthindernis für eine einheıtlıche,
fundamentalen Fragen: „Was ist die Kırche? gemeinsame Eucharistie bildet das er-
Was ist eın Christ? Was ist das Evangelıum?“ schıedadliche Amt; gerade wohl deshalb ist
Die Auslassungen mögen beabsıchtigt seın, dieser Aspekt beı der „Eucharistie“-
eil INan erkannt hat, diese Fragen noch Erklärung fast ganz ausgeblendet, dann

kontrovers und schwier1g sind. ach Ul freiliıch einen eigenen Abschnıiıtt der länger
ICI Ansıcht werden uns die Dıfferenzen über ist als dıe beiden anderen zusammen!)
Taufe, Eucharistie und Amt bleıben, solange erhalten. Die „Amt“-Erklärung wieder hat
diese Grundfragen nıcht behandelt sınd. ihren Schwerpunkt eindeutig beim ordinierten



Amt, wobe!l die apostolısche Sukzession be- wiıllen nıcht wıder ihr theologisches Gewissen
sondere Beachtung rfährt. Es geht also für handeln Die Baptisten versehen den besten
„Lima  “ die Legitimität des mities und Öökumeniıischen Dıenst, WeNnn s1e die Tauf-
damit die legiıtime Möglıc  el ırch- rage en halten!
lıchen Lebens überhaupt, insbesondere der
Eucharistie. Der Weg ZUT Eıinheıt (in der 8) ıne konkrete Problemati für die Bap-Eucharistie) über das (ordinierte) Amt tisten erwächst aus der Formulierung „sakra-
5) Das Amt gılt als konstitutiv für die Kırche. mentale Integrität der anderen Kırchen in
Es ist nicht NUur USdTUC der Einheıit der rage stellen“ Taufe 13 Kommentar). Das

sakramentale Verständnis Von auie undKırche, sondern erforderlich, notwendig. Kırche sowle eine Diplomatensprache vglKonstitutiv ist das Amt laut ıma weniger 1mM
Sınn des verwaltenden, gesetzgeberischen, KS5ZE-Formulierungen, „unverletzliche Giren-

zen“, „Koexistenz“, „Einmischung in die An-lehramtlıchen Kirchenrechts, sondern prımär gelegenheiten anderer Staaten“ USW.) bringen1mM kultischen Sinn der Beziehung ZWI1- hiıer einen außergewöhnlic charfen lonschen Amt und (sakramental verstandener)
Eucharistie. Was aber weıtgehend e  % ist hıneıin. Es mu Vvon baptistischer Seıte deut-
die missionarische, kırchen-gründende Per- ich gemacht werden, INan sıch durch sol-

che Formeln nicht gebundenspektive, INan noch ehesten Von einem
konstitutiven „Amt“ reden könnte. Das
Dokument en statısch-volkskirchlich VO 9) Das Taufverständnis des Lima-Textes be-
Bestehenden aus („Kirche ist“), nicht dyna- ruht auf einer Interpretation des Bestehenden:
misch-missionarisch („Kırche wird“) die neutestamentlich-theologische Besinnung

kommt kurz. Dıe Baptısten en
6) Die Freikirchen mussen hinsiıchtlich ihrer von der Zusammengehörigkeıt und uUuNUuMM-
AmtspraxIıs aufpassen, dalß die Faktızıtät kehrbaren Reihenfolge Von Glaube und Taufe
(„SIe en doch eben{iTalls Pastoren!“) nıcht her argumentiert und siıchel auf das Neue
als Normativiıtät („es geht nıcht ohne Pastor“) Jlestament berufen TEUNC en S1Ee das
interpretiert ırd. Das Prinzip des Priester- Neue Testament nıcht selten sehr histo-
{tums er Gläubigen muß eutlic und risch gelesen („was dort nıcht DZW. noch nıcht
ebendig bleiben Das weıthın bestehende vorkommt, darf auch nıcht en nıcht
System (nur Pastoren als Vollberufliche) be- immer genügend theologisc: Das trıfft auch
darf der krıtiıschen Überprüfung, spezıell das auf die Ablehnung der Däuglingstaufe
ÖOrdıinationsverständnis. Die Funktionen iın Hıer mu theologisc weiter nachgedacht
der Gemeinde mMUussen VO Charisma-Ver- werden, zumal dıe theologische Begründung
ständnıs des Neuen Jestaments her efüllt der Säuglingstaufe heute recht divergent AdUuS$s-
werden, nämlıch Von der Konkretion und („Abwaschen der rbsünde' trıtt zurück;
Individuation der Charıs Gnade) her, das manche betonen das „Angebot“ andere die
el also soteri1ologisch, VO eıl her. „vorlaufende Gnade“ oder den „Geschenk-

Charakter
7) Die JTaufe bıldet 1SC. für die Mehrzahl
der Kırchen keıin Einheıitshindernis. Als „StÖ-
renfriede“ gelten die Baptısten und annlıche 10) Die Baptısten en die Taufe (wıe auch
JTäuferkirchen. ıma „laufe“ behandelt die das Amt) immer 1m Kontext der m1ss10na-

rischen, In dıe Welt gesandten Gemeinde VeI-Unterschiede als Orm- DZWwW. Praxisfragen, standen. Diese Dımension muß bel beidennicht als fundamentale theologische Wahr-
heitsfragen, 6S dıe Interpretation Von Themen Taufe und Amt stärker 1nNs
Heıl, Heilsempfang, ET USW. geht Die espräc kommen. Hıer ist e1ns der Haupt-

defizıte der Liıma-Papiere.Baptisten dürfen sıch nıcht in den 50g einer
kompromißfreudigenAnerkennungseuphorie
ziıehen lassen, als wäre 68 „einfach“, 11) Dıie Baptisten en die Eıinheit der Kır-
Man die auile gegenseıtig gelten heße! uch che nıe in der Taufe oder dem Amt und auch
ennn sıe psychologisch in die des Tem- nıcht In der Eucharistie gesehen, sondern in
SCIS, Nıcht-Mitspielers, Ja des Uneimnsichtigen Christus und 1m Geist; also nıcht In der
gestec werden, dürfen s1e der M Kırchlichkeıit, sondern in der Christlichkeit.



12) Öökumenische Gespräche eführt ıschen Forschern beigesteuert werden.
hfınk selber bearbeıtete dıe lukanısche Ek-werden, ist eın ıchen; s$1e ollten fort-

gesetzt werden. Dıiıe baptistischen Ansıchten klesiologie dem Stichwort „Die Samm-
(insbesondere über Gemeıinde, Glaube, allge- Jung sraels  “ Das ıtwort erscheint auch 1mM
meılnes Priestertum, Taufe, Miss10n) ollten vorlıiegenden Buch, das auf orträge über
noch mehr ÖTr gebracht werden. Diıe den „Gememlnschaftsgedanken bel Jesus und
Gespräche dürfen nıcht dem Zweck der Ab- In der rkırche'  ‚66 zurückgeht. Man hest Loh-

und Polemik dıenen:;: S1E ollten finks Ausführungen nıcht 11UT mıt Gewinn,
andererseıits aber auch nıcht einer dıplomatı- sondern auch SCINnN ET schreıibt ebenso mıiıt
schen Anerkennungsmentalıtät anheımfallen persönlıchem Engagement w1e mıt exegeti-

scher uns1elmenr ollten s1e eführt werden, daß
INan einander dıe Sorgen den Lauf des Die Akzente lassen sıch folgendermaßen -
Evangelıums VO Jesus Christus muitteilt. (je- sammenstellen.
meilnsames Sorgen ZU TeUZ Christı; (1) esus vertrat keinen Indıyıdualısmus, SOMN-
11UT Kreuz finden WIT die Eıinheıt (wıe dern wollte die eschatologische ammlung
schon der Korintherbrief ljehrt) Israels; dıe Urgemeıinde seizte diese Linie

fort. Dıe Gemeinschaftsaspekte wıe Volk
Popkes und Famlılıe Gottes sSınd wichtig. DiIe Ge-

meınde ist „Lebensraum des aubens  “ (2)
Die neutestamentlıiche Gemeıinde steht In der
Kontinultät miıt dem alttestamentlichen Got-

Gerhard Lohfink, Wıe hat Jesus Gemeinde esvolk Die Frage nach der „Gründung“ der
gewollt? Verlag Herder, reiburg 1982, 224 S) Kırche ist falsch geste. Man kann eher Vomnl

22,80, ISBN 3-451-16606-9 verschiedenen Phasen der Entfaltung reden.
Das römisch-katholische Kırchenbewußtsein (3) hfınk behandelt bevorzugt die ase

ZU[r Erdenzeit Jesu; hıer findet der Leserhat nicht 1U VO: Vatiıkanischen Konzil dem manche interessante Einzelbeobachtun-her NEUE Impulse erhalten (Stichwort „Volk
ottes“). uch Onkrete Erfahrungen g- SCH (z den Du-Bıiıtten des Vaterunsers).
meinsamen ens als „Famıilıe Gottes (wıe ber auch dıe nachapostolische Geschichte

bıs Augustin wiıird noch beleuchtet nsge-In der „Integrierten Gemeıinde“) en samıt empfiehlt 1an das Buch g nıcht
NEUE Dimensionen der Praxıs und der zuletzt auch freikirchlıchen sernerschlossen. Ebenso bemerkenswert ist, da
schon seıit mehreren Jahren wichtige bıblı-
sche Untersuchungen ZU ema VO 0O-
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